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Stellungnahme des vti zur geplanten Einstellung der Ausbildung zum Maschinen- und  
Anlagenführer SP Textiltechnik am BSZ Löbau: vti fordert Erhalt 
 
 
Sehr geehrter Herr Staatsminister Clemens,  
 

der Verband der Nord-Ostdeutschen Textil- und Bekleidungsindustrie e.V. (vti) spricht sich 
nachdrücklich gegen die geplante Verlagerung der Ausbildung zum Maschinen- und Anlagen-
führer mit dem Schwerpunkt Textiltechnik vom Beruflichen Schulzentrum Löbau an das BSZ 
Plauen ab dem Schuljahr 2027/2028 aus. 

Aus Sicht des vti setzt die Entscheidung industriepolitisch das falsche Signal und birgt Risiken. 

Die Oberlausitz ist ein traditionsreicher und zugleich moderner Textilstandort mit Unterneh-
men, die ausbilden, investieren und Arbeitsplätze sichern. Sie benötigen qualifizierte Fach-
kräfte und sind bereit, ihren Beitrag zur Nachwuchssicherung zu leisten. Was sie dafür benö-
tigen, ist eine funktionierende, erreichbare und regional verankerte Ausbildungsinfrastruktur.  

Zehn Unternehmen sprechen eine klare Sprache 

Dem vti liegen inzwischen Stellungnahmen von zehn Unternehmen aus der textilen Wirtschaft 
vor. Die Rückmeldungen zeigen: Die Betriebe wollen weiterhin ausbilden, sehen in der  
geplanten Verlagerung nach Plauen aber ein erstzunehmendes Risiko und erhebliche zusätz-
liche Hürden für die Nachwuchsgewinnung. 

Die Unternehmen verweisen insbesondere auf: 

• deutlich längere Anfahrtswege, 

• erhebliche Belastungen für Auszubildende bzw. ihre Familien, 

• zusätzliche Kosten für Unterkunft und Mobilität, 

• besondere Schwierigkeiten für minderjährige Auszubildende, 

• zusätzlichen organisatorischen Aufwand für die Ausbildungsbetriebe 

• sowie den Verlust gewachsener Strukturen zwischen Berufsschule und Unternehmen. 
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Dabei handelt es sich nicht um abstrakte Befürchtungen. Die Unternehmen nennen in ihren 
beigefügten Schreiben konkrete Ausbildungsplätze, die sie auch künftig besetzen wollen. 

Ausbildungsbereitschaft der Wirtschaft ist vorhanden 

Frottana Textil aus Großschönau hat in den vergangenen Jahren kontinuierlich Ausbildungs-
plätze zum Maschinen- und Anlagenführer Textiltechnik angeboten. 2024 wurden vier Auszu-
bildende, 2025 erneut vier Auszubildende eingestellt. Auch 2026 standen vier Ausbildungs-
plätze zur Verfügung – besetzt werden konnten allerdings nur zwei. Für die kommenden Jahre 
rechnet Frottana Textil weiterhin mit einem Bedarf von zwei bis vier Auszubildenden pro Jahr. 

Auch Ontex Hygieneartikel in Großpostwitz plant nach eigenen Angaben, in den kommenden 
Jahren weiterhin vier Ausbildungsplätze jährlich für den Beruf Maschinen- und Anlagenführer 
anzubieten. 

Diese Zahlen sind aus Sicht des vti von besonderer Bedeutung: Es fehlt nicht am Willen der 
Unternehmen, auszubilden. Vielmehr wird es zunehmend schwieriger, geeignete junge Men-
schen zu finden. Gerade deshalb dürfen die Rahmenbedingungen für die Ausbildung nicht 
zusätzlich verschlechtert werden.  

Schülerzahlen dürfen nicht das einzige Kriterium sein 

Der vorliegende Arbeitsentwurf des Teilschulnetzplans zeigt, dass die Zukunft eines Bildungs-
ganges nicht allein anhand einer momentanen Schülerzahl beurteilt werden kann. Der Entwurf 
sieht auch für Bildungsgänge mit geringen Schülerzahlen den Erhalt eines Standorts, gemein-
same Beschulungsmodelle oder eine zunächst befristete Weiterführung vor. Teilweise wird 
ausdrücklich festgehalten, dass Bildungsgänge trotz Unterschreitung der Mindestschülerzahl 
zunächst erhalten bleiben und ihre weitere Entwicklung perspektivisch bewertet werden soll. 

Für die textile Berufsausbildung am BSZ Löbau muss daher ebenfalls eine Gesamtbetrachtung 
vorgenommen werden. Hier geht es nicht um einen beliebigen Bildungsgang, sondern 
um einen spezialisierten technischen Ausbildungsberuf mit unmittelbarer Bedeutung 
für eine regional stark verankerte Industrie. Am BSZ Löbau wurden im Schuljahr 2025/26 
lt. Arbeitsentwurf der Fortschreibung des Teilschulnetzplans 31 Schülerinnen und Schüler im 
Bildungsgang Maschinen- und Anlagenführer mit Schwerpunkt Textiltechnik beschult. Gleich-
zeitig haben die regionalen Unternehmen einen konkreten und nachweisbaren Bedarf an wei-
teren Auszubildenden. 

Die entscheidende Frage darf deshalb nicht allein lauten, wie viele Schülerinnen und Schüler 
heute am Standort sind. Sie muss vielmehr lauten: Welche Ausbildungsstruktur braucht die 
Oberlausitz, damit die Unternehmen auch morgen noch ausreichend Fachkräfte ausbilden und 
gewinnen können? Gerade bei einem spezialisierten industriellen Ausbildungsberuf müssen 
dabei auch die regionale Ausbildungsbereitschaft der Unternehmen, die Erreichbarkeit für  
Jugendliche, die Fachkräftesituation, die gewachsenen Kooperationen zwischen Schule und 
Wirtschaft sowie die langfristige Entwicklung der Schülerzahlen berücksichtigt werden. 

Eine Zusammenlegung darf nicht dazu führen, dass die Ausbildungsbereitschaft der Unter-
nehmen sinkt und damit die Schülerzahlen langfristig erst recht zurückgehen. Wer ausschließ-
lich auf die heutige Schülerzahl blickt, riskiert, die Ursachen des Fachkräftemangels zu  
verwalten, statt seine Folgen zu bekämpfen. 

Weg zur Berufsschule dauert rund vier Stunden 

Besonders kritisch ist die Situation für Jugendliche, die auf den öffentlichen Personennahver-
kehr angewiesen sind. Die Unternehmen weisen darauf hin, dass eine tägliche Anreise nach 
Plauen aus Teilen der Oberlausitz nicht praktikabel ist, da die einfache Strecke mit ÖPNV zum 
BSZ Plauen rund vier Stunden dauert.  

Das ist eine Größenordnung, die bei einer Entscheidung über die Zukunft eines Ausbildungs-
ganges nicht als bloßes Detail behandelt werden darf. 
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Für junge Menschen am Beginn ihrer Berufsausbildung ist Mobilität ohnehin eine Herausfor-
derung. Viele verfügen noch nicht über Fahrerlaubnis oder eigenes Fahrzeug. Bei minderjäh-
rigen Auszubildenden ist die Abhängigkeit von öffentlichen Verkehrsmitteln besonders groß. 

Wenn für den Besuch der Berufsschule täglich mehrere Stunden Fahrtzeit erforderlich sind, 
hat das konkrete Folgen: 

• weniger Zeit für Erholung und Lernen, 

• weniger Zeit für Familie und Freunde, 

• erhebliche Einschränkungen bei Freizeitaktivitäten, 

• erschwerte Teilnahme an Sportvereinen oder ehrenamtlichem Engagement, 

• zusätzliche Belastungen für Eltern 

• und eine geringere Attraktivität des Ausbildungsangebots insgesamt. 

C. F. Weber aus Spitzkunnersdorf bringt in seiner Stellungnahme einen weiteren wichtigen 
Punkt auf: Die Wohnortnähe ermöglicht es Jugendlichen, weiterhin in Sportvereinen aktiv zu 
sein oder beispielsweise ihren Dienst bei der Feuerwehr wahrzunehmen. Das mag auf den 
ersten Blick nicht unmittelbar mit Fachkräftesicherung zu tun haben. Tatsächlich geht es aber 
um die Frage, ob Ausbildung und persönliches Leben miteinander vereinbar bleiben. Eine 
Ausbildung muss jungen Menschen den Einstieg ins Berufsleben ermöglichen – sie darf nicht 
dazu führen, dass ihr gesamtes soziales Umfeld während der Berufsschulzeit praktisch abge-
schnitten wird. 

Zusätzliche Kosten für Jugendliche und Familien 

Auch die finanzielle Dimension darf nicht ausgeblendet werden. Derzeit ist das BSZ Löbau für 
viele Auszubildende aus der Region täglich erreichbar. Eine zusätzliche Unterbringung im 
Wohnheim ist deshalb nicht erforderlich. 

Bei einer Beschulung in Plauen wäre dies für viele Auszubildende aufgrund der Entfernung 
nicht mehr praktikabel. 

Frottana Textil weist ausdrücklich darauf hin, dass die Kosten für eine Unterbringung im Wohn-
heim in Plauen derzeit nicht vom Unternehmen übernommen werden. Damit besteht die  
Gefahr, dass zusätzliche Kosten bei den Auszubildenden beziehungsweise deren Familien 
verbleiben. 

Gerade bei jungen Menschen darf die Entscheidung für oder gegen einen Ausbildungsberuf 
nicht vom Geldbeutel der Eltern abhängig gemacht werden.  

Wenn eine strukturelle Entscheidung des Bildungssystems dazu führt, dass Familien zusätzli-
che Unterkunfts- und Fahrtkosten tragen müssen, muss dies bei der politischen Bewertung 
zwingend berücksichtigt werden. 

Verlagerung könnte bestehenden Fachkräftemangel verschärfen 

Die Unternehmen berichten bereits heute von zunehmenden Schwierigkeiten bei der Gewin-
nung geeigneter Bewerber. Frottana Textil konnte 2026 von vier angebotenen Ausbildungs-
plätzen lediglich zwei besetzen. Das ist ein Warnsignal. Die logische politische Konsequenz 
sollte sein, die Ausbildung attraktiver und zugänglicher zu machen. Eine Verlagerung nach 
Plauen würde aus Sicht des vti dagegen genau in die entgegengesetzte Richtung wirken. Eine 
solche Entwicklung gilt es zu vermeiden, denn die Unternehmen sind bereit, auszubilden. 

Funktionierendes Netzwerk nicht leichtfertig aufgegeben  

Neben der Erreichbarkeit gibt es einen weiteren Aspekt, der in der Diskussion stärker berück-
sichtigt werden muss: die Qualität und das gewachsene Netzwerk der Ausbildung. 
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Das BSZ Löbau arbeitet seit Jahren eng mit den regionalen Textilunternehmen zusammen. 

FSE Franz Schäfer Etiketten aus Großröhrsdorf beschreibt das BSZ Löbau ausdrücklich als 
etablierten Partner des Ausbildungsbetriebs. Ansprechpartner, Abläufe und organisatorische 
Strukturen seien über Jahre gewachsen und eingespielt. 

Auch Frottana Textil hebt die langjährige Erfahrung des BSZ Löbau in der textilen Ausbildung, 
das gewachsene Netzwerk zu den regionalen Unternehmen und das praxisnahe Fachwissen 
der Lehrkräfte hervor. 

C. F. Weber verweist auf den direkten Kontakt zwischen Lehrern und Ausbildern und darauf, 
dass Probleme dadurch frühzeitig erkannt und gelöst werden können. 

Das sind keine Nebeneffekte. Das ist die Infrastruktur, auf der erfolgreiche duale Ausbildung 
aufbaut. Eine Berufsschule ist deshalb nicht beliebig austauschbar. Wenn gewachsene Bezie-
hungen zwischen Lehrkräften, Ausbildern und Unternehmen aufgegeben werden, geht auch 
Erfahrungswissen verloren, das sich nicht kurzfristig an einem anderen Standort reproduzieren 
lässt. 

Die Frage muss lauten: Wie stärken wir Löbau? 

Der vti hat Verständnis dafür, dass der Freistaat Sachsen seine Berufsschulstandorte regel-
mäßig überprüfen muss. Auch die Frage nach einer ausreichenden Auslastung ist legitim. 
Nicht akzeptabel wäre es jedoch, die heutige Schülerzahl als Ausgangspunkt und die Verla-
gerung als zwangsläufige Lösung zu betrachten. Gerade bei einem kleinen, spezialisierten 
Ausbildungsberuf müssen auch die Ursachen für niedrige Ausbildungszahlen und die Möglich-
keiten zu ihrer Steigerung betrachtet werden. Die Unternehmen zeigen, dass Ausbildungs-
plätze vorhanden sind. Weitere Unternehmen signalisieren ihre Bereitschaft, sich an  
Ausbildung und Nachwuchsgewinnung zu beteiligen. Damit ist eine wesentliche Vorausset-
zung gegeben: Die Wirtschaft will ausbilden. 

Ausbildung ist Standortpolitik 

Die Debatte um das BSZ Löbau ist deshalb keine rein schulorganisatorische Frage. Sie 
ist Wirtschafts-, Fachkräfte- und Strukturpolitik. Wenn Sachsen die industrielle Wertschöpfung 
in den Regionen sichern will, braucht es auch dort die entsprechenden Fachkräfte. 

Wenn Unternehmen ausbilden sollen, brauchen sie erreichbare Berufsschulen. Wenn junge 
Menschen für technische Berufe gewonnen werden sollen, müssen diese Ausbildungswege 
attraktiv und mit ihrem Lebensalltag vereinbar sein. Und wenn die Region gestärkt werden soll, 
darf seine Bildungsinfrastruktur nicht schrittweise ausgedünnt werden. Wer heute Ausbil-
dungsinfrastruktur abbaut, darf sich morgen nicht darüber wundern, dass Fachkräfte fehlen. 

Plauen und Löbau: Zwei Textilregionen, zwei starke Ausbildungsstandorte 

Der vti stellt ausdrücklich klar: Diese Stellungnahme richtet sich nicht gegen das BSZ Plauen 
oder den Textilstandort Vogtland. Auch Plauen verfügt über eine starke textile Tradition und 
leistungsfähige Unternehmen. Gerade deshalb sollte es nicht darum gehen, einen Standort 
gegen den anderen auszuspielen. 

Die Frage ist vielmehr: Wie können beide Textilregionen ihre Ausbildungsstrukturen erhalten 
und weiterentwickeln? Eine pauschale Konzentration auf einen Standort ist aus Sicht des vti 
nicht sinnvoll. 

Der vti fordert einen verbindlichen Zukunftsplan für Löbau 

Der vti fordert die zuständigen Entscheidungsträger auf, die geplante Verlagerung des Ausbil-
dungsganges nach Plauen zu stoppen beziehungsweise vor einer endgültigen Entscheidung 
gemeinsam mit der Wirtschaft neu zu bewerten. 
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Wir schlagen konkret vor, 

1. die geplante Verlagerung zum Schuljahr 2027/2028 auszusetzen und die Entschei-
dung unter Einbeziehung der betroffenen Unternehmen neu zu bewerten. 

2. einen verbindlichen Runden Tisch „Textilausbildung Oberlausitz“ einzuberufen, an 
dem Schulträger, BSZ Löbau, vti und die ausbildenden Unternehmen beteiligt sind. 

3. ein konkretes Ziel für die Steigerung der Ausbildungszahlen in Löbau zu vereinbaren, 
statt ausschließlich die aktuelle Auslastung zu betrachten. 

4. die bereits vorhandene Ausbildungsbereitschaft der Unternehmen systematisch zu 
nutzen. Die Signale von Frottana Textil, Ontex Hygieneartikel, C. F. Weber, KSO-
Textil, FSE Franz Schäfer Etiketten und weiterer Unternehmen müssen Teil eines ge-
meinsamen Konzepts werden. 

5. eine gemeinsame Nachwuchskampagne für den Ausbildungsberuf Maschinen- und 
Anlagenführer Textiltechnik aufzulegen, getragen von Unternehmen, BSZ Löbau, vti 
und weiteren Partnern, wie dem Gesamtverband der deutschen Textil- und Modein-
dustrie e.V. (Go Textile!) und der Wirtschaftsförderung Sachsen. 

6. die Erreichbarkeit der Berufsschule als festen Bestandteil der Standortentscheidung zu 
berücksichtigen. Fahrzeiten von rund vier Stunden mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
sind nicht zumutbar.  

7. die finanziellen Auswirkungen einer Verlagerung transparent darzustellen, einschließ-
lich möglicher Wohnheim-, Fahrt- und Verpflegungskosten für Auszubildende und Un-
ternehmen. 

8. das gewachsene Know-how des BSZ Löbau und seine engen Beziehungen zur regio-
nalen Wirtschaft zu erhalten und weiterzuentwickeln. 

9. zu prüfen, wie Löbau als Kompetenzstandort für die textile Berufsausbildung in der 
Oberlausitz weiter profiliert werden kann. 

Die Wirtschaft ist bereit. Jetzt muss die Politik diese Bereitschaft nutzen 

Die zehn Stellungnahmen der Unternehmen ergeben ein klares Bild. Die Unternehmen fordern 
eine faire Chance für die Ausbildung in ihrer Region. Sie bieten Ausbildungsplätze an. Sie 
planen auch künftig mit konkretem Bedarf. Sie sind bereit, Nachwuchsinitiativen zu unterstüt-
zen und machen gleichzeitig deutlich, dass eine Verlagerung der Berufsschule die Gewinnung 
junger Menschen zusätzlich erschweren würde. 

Diese Unternehmen, die sich hier an Sie wenden, sind Teil einer sächsischen Wirtschaft, die 
sich NICHT aus der Ausbildung verabschiedet. Das ist eine Wirtschaft, welche die notwendi-
gen Rahmenbedingungen für Ausbildung fordert. Diese Bereitschaft sollte die Politik ernst neh-
men und zum Ausgangspunkt ihres Handelns machen. 

Schlussfolgerung des vti 

Der Erhalt der textilen Berufsausbildung in Löbau ist für den vti keine nostalgische Forderung. 
Es geht hier auch nicht um einen beliebigen Bildungsgang, sondern um einen spezialisierten 
Ausbildungsberuf mit essenzieller Bedeutung für die regional ansässige Industrie. Es geht um 
die Zukunft von Unternehmen, die heute und morgen Ausbildungsplätze anbieten. Es geht um 
junge Menschen, die eine Chance auf einen technischen Ausbildungsberuf in ihrer Heimat-
region brauchen. Und es geht um die Frage, ob politische Entscheidungen den Fachkräfte-
mangel tatsächlich bekämpfen – oder unbeabsichtigt verschärfen. 

Die Oberlausitz braucht Fachkräfte. Die Unternehmen wollen ausbilden. Die Ausbildungs-
plätze sind vorhanden. Die Berufsschulstrukturen sind vorhanden. In dieser Situation Ausbil-
dungsinfrastruktur abzubauen, ist das falsche Signal, wenn bereits heute Fachkräfte fehlen. 
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Der vti spricht sich deshalb klar für den Erhalt und die Weiterentwicklung des Ausbildungsgan-
ges Maschinen- und Anlagenführer Textiltechnik am BSZ Löbau aus. 

Wir sind bereit, gemeinsam mit den betroffenen Unternehmen, dem BSZ Löbau und den  
zuständigen Entscheidungsträgern Lösungen zu entwickeln, mit denen der Ausbildungsgang 
dauerhaft erhalten und zukunftsfähig aufgestellt werden kann. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 
Thomas Lindner          Dr. Susanne Schübel        Anke Pfau 
Vorsitzender des Vorstandes        Geschäftsführerin             Referatsleiterin Finanzpolitik,  
                    Wirtschaftsförderung, Forschung,  
           Bildung 
 
 
10 Anlagen: Stellungnahmen der Unternehmen 
 
cc: Landesausschuss für Berufsbildung 


